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Uptlfien Hanen ton «itferrr verla - svuchhandlung telegen werden .
„Tic « rvettSfchule tn G«wjet -« »- land ". HerauSgegeben von der Deut¬

schen Gesellschaft zum Studium Osteuropas , Gr . 9*. 48 Setftn . Stets ge¬
heftet RM . 1 .30. Im Ost-Europa -Berlag . Berlin W 35 und SönigSderg
1 . Pr . — Eines der interessantesten Probleme für Erzieher wie auch für
Laten ist das neue russische Schulwesen. — Al- Beweis der Anteilnahme
der Oeffentlichkett gibt die Deutsche Gesellschaft zum Studium Osteuropas
einen instruktiven Führer über die russische ArbettSschule heraus , der in
grundlegenden Aufsätzen die Sowtetpüdagogik aus der Feder führender
russischer Schulmänner behandelt und somit erstmalig amtliches Material
über die interessanten ArbeitSschulverhältnisse in Russland bietet. — Mit¬
arbeiter des Buches sind: A . Lunartscharsky, BolkSkommtssar für Volks¬
bildung in der R .S .F .S .R . ; A . Pinkewttsch, Rektor und Professor der
2. StaatSuniversttüt in Moskau ? Lunatscharfkala u . a . — Das Büchlein sei
zur Orientierung über die neuen Schulverhättnisse bestens empfohlen.

Praktische Anleitung rum erfolgreichen Seidenbau . Das Studium eines
Buches für jeden, der den Seidenbau betreiben will , ist unbedingt erforder¬
lich. Dre ausserorgentltch günstige Aufnahme und geradezu glänzenden Be¬
sprechungen deS Werkes Rtchmart : „Praktische Anleitung zum erfolgreiche«
Seidenbau " (Anzucht und Kultur der Maulbeere , Leben und Aufzucht des
Seidenspinners , mit 91 Bildern im Text, 2 Buchtabellen, Landkarte und
Kunstvellage ) , welches bereits in 12. Auflage zum Preise von RM . 2 .60 er¬
schienen ist . beweisen die vielen , beim Verlag Martin Salzmann , Dessau
eingegangenen Urteile der Fach- und Tagespreise . Infolge der hohen wirt¬
schaftlichen Bedeutung deS Seidenbaues , und mit Rücksicht auf die in den
letzten Jahren in ganz Deutschland glänzend durchgeführten Auchterfolge,
schreibt u. a . die Deutsche LandwtrtschaftSgesellschaft, Abtl . Tierzucht. Ber¬
lin , an den Seidenbau -Verlag Martin Salzmann , Dessau: »Wir empfehlen
diese praktische Anleitung schon seit Monaten auf die uns zugehenden An¬
fragen nach einem geeigneten Lehrbuch für den Seidenbau zur Anschaf¬
fung ^

„Das Album der Rostnebaö ." Vierzehn süddeutsche UolkSerzählungen ,
die alle irgendwie innerlich im Zusammenhang stehen . Eine Verwandt¬
schaft , eine Sippe . In Haus und Hof, rheinabwärtS und -aufwärts und
auf Wanderfahrten in der Schweiz begegnen wir diesen Leuten . Die Er¬
zählungen sind aus dem Volksgut geschöpft , und die Form , sie aus den
Blättern eines Albums erstehen zu lassen , gibt ihnen den Stempel geistiger
Grazie . Hermtne Maierheuser lässt alte Sitten , halb und ganz vergessene
Bräuche , Glauben und Aberglauben mttklingen in diesen starken , erdver¬
bundenen Geschichten . Sie sind schlicht und wirken manchmal volksltedhaft .
Geschichten des Volkes, das am Herzen der Heimat wurzelt : bodenständig,
ehrfürchtig verbunden dem « einen Besitztum, aber trotzdem hingewendet
zum Leben und zur Zukunft . — Verlag : Friedrich Guttch, Karlsruhe : Ein -
bandschmuck von Hanne Bühler ; Preis : in Leinen geb . 3 .50 Ji .

grorbnete fett * f , &ort 9>r . &ff # *ar , tPtintf & rtaimt int preuB -
mtnlfterium — T>er (paff unb feine pelitiftpe &et>cutung , von tyrof .
Muna dtemftn , SJUtgitet* be0 9tet<p*tag9 — ftatpofif &e Tncpiee int neuen

9rantret0 , pan $ tUgart Vlefpabtr — ffveube, von Robinson Qeffe r£, über*
fe$t von ®reta Sorte — Reform bet Berliner Verwaltung , von Ernst
Meuter, Stabtrat in Berlin — Kleine Betrachtungen über Sparsamkeit , von
Wilhelm Kienle — Slrukturfragen bet landwirtschaftlichen Grossvetrleben,
von Heinz Klotz — Regierungswechsel 1« Deutschland und in Frankreich,
von « tll Känemann — Die deutsche Wirtschaft 1929, von Dr . Gerhard
Krehfstng — Die deutsche Konsumverein - zentrale , von Dr . Erwin Hassel¬
mann — Masaryk- 80. Geburtstag , von Dr . Hermann Hasse — KaufatttätS -
prinzip und Atommechantk, von Juda Leman — Vom KranrhettSbegrtff , von
Dr . Hans Haustein — Zur Rassenrunde, von Paul Thorwtrth — Die Auf¬
gaben der Psychotherapft , von Hugo Ehlers — Wirtschaftsgeschichte , von
DL Dtegmund Reumann — Matisse und Rolde , von Dr . Otto BrattS -
koven — Tatsachenliteratur , von Dr . Max Hochdorf — Die moderne Oper ,
von Max Butting — Die Agrarwirtschaft de- neuen Europa - , von Han-
Wildbrandt — Stedlungswtssenschaft , von Dr . Otto Karutz — Zur Ge¬
schichte der Kolonifatton , vonn Herman Kranold — Heinrich Goesch zum
Gedächtnis , von Kälhe Kollwttz — Die Toten : Balfour . Blohm , Köster,
Sven Lange. Pttmo de Ribera , Taft ; und anderes mehr . — Der Preis
des Hefte - beträgt 1 .— Jt , der eine- vierteltahrsabonnemenis S . — M*
Probehefte stehen aus verlangen heim Verlag kostenfrei zur Verfügung .

Rätselecke
Besuchskarten -Riitsel

Oscar Uhl

Wer den Berlr -f wissen will , den der Inhaber obiger Besuchskarte
ausübt , bat die Aufgabe , sämtliche Buchstaben dieser Karte urnzu-
stellen . Es ergibt sich dann eine mit „A" beginnende Berufs -
bezeichnung.

Rätsel
Gewiss , ich schwanke oft in dir .
Gin „g" hinein — und mancher schwankt auf mir .

Nätjetauttölungen
Vexierbild : Man stelle das Bild auf den Kopf . An dem knorri¬

gen Baumstamme ist die Gestalt eines zielenden Jägers deutlich zu
erkennen .

Judas Jschariot " . von H . E . v. Kalinowski. Verlag : Grunow k Co .,
Leipzig. Preis gebunden 5 .— RM . — Die im Neuen Testament psycholo¬
gisch falsch dargestellte geschichlUche Person dieses Mannes , der seinen
Führer Jesus von Nazareth verriet und sich dann erhängte , wird — unter
anderem Gesichtswinkel betrachtet — hier dem Leser menschlich näherge -
bracht. Der selbst für die damalige Zeit recht geringe Betrag für eine solche
Tat , der Umstand , dass Judas , aus einem reichen jüdischen Hause stammend,
mit fortschrittlicher Gesinnung wie JesuS sich diesem als Jünger angs -
schloffen hatte , um seinem, sich in römischer Knechtschaft befindlichen, ysü
ihm yeitzgeliebten jüdischen Volk zu helfen, lassen den Denkenden Mennen .
dass niemals Geld das Mottv zum verrat fei« könnte. — Judas sieht in
JesuS , wie so viele der Zrtt » WÄl den MesstäS, aber nicht nur in geistiger
und religsSfsr Bezkhiing . sondern letzten Endes als den Besteier und
"Fübrzr VeS Volkes aus römischer Herrschaft, die es unfrei und zu Knechten
machte . Der Einzug Jesu in Jerusalem sollte das Signal zu diesem neuen
FreiheitSkamps sein. Da Jesus sich versagte, ob von vornherein oder im
Lauft der Ereignisse unschlüssig , soll dahingestellt sein , so verriet ihn Judas
an seine ftüheren Genossen, um ihn dadurch zu zwingen , sich gegen seine
Feinde zu tuenden und endlich an die Spitze der kampfbereiten Verschwörer
zu treten . Dem in Hatz und wildem Fanatismus gegen die Römer sowie
auch den Hohenpriester KaiphaS , den er für einen Schädling an feinem
Volk hält , eifernden Judas kommt erst im Garten von Gethsemane
die ErkenniniS . dass er getäuscht worden ist . Sein Ziel mit de« Verschwö¬
rern , den aus den Provinzen in grosser Zahl , zum Fest gekommenen wehr¬
haften Mannschaften jetzt den blutigen Freiheitskrieg zu wagen , sieht er
in lvette Ferne gerückt und fast unmöglich gemacht . Er erkennt den Irrtum
seine - Glaubens , die Zwecklosigkeit seiner jahrelangen BerschwörungSarbett ,
der er ftin grosses vom Vater ererbtes Vermögen nutzlos opferte. AlS
Charakter scheidet er verzweiftlt aus dem Leven, wie er stets als grosser
Mann gehandelt hat . — Nicht einem Schurken fiel JesuS von Nazareth zum
Opftr , sondern einem Mann mit hohen Idealen , der nur aus glühender
Liebe zu seinem Volk und zur Freiheit zum Mörder wurde an dem Führer ,
den er sich als Freiheitshelden gedacht und den er zum König krönen
wollte.

Wort -Rätsel : Aller Anfang ist schwer.
Richtige Lösungen sandten ein : Jda Lied, Julius HrimmeL

Karlsruhe .

Naritätenkasten
Die Schweißabsonderungen des Menschen sind von grosser

Wichtigkeit und ihre Unterbrechung oder Zurückdämmung können
eine Art Bergiftungszustaiw herbeiführen . Hunde , die mit mensch¬
lichen Schweißabsonderungen geimpft find, verlieren tbre Munter¬
keit. in der Regel erfolgt hastiges Erbrechen und Muskelzittern -
Nach starken Muskelanstrengungen ist die Giftigkeit des mensch
lichen Schweißes stärker als beispielsweise nach einem Dampfbav
Die während 24 Stunden zurüctzehaltenen Schweihmengen einer
Menschen genügen , um einen menschlichen Körper von 65 Kilo»
gramm Gewicht zu vergiften .

*

Der Bär liegt balbwachend während der Wintermonate im
Lager ohne etwas zu fressen . Die Bärin wirft sogar während
dieser Zeit und wa» das Wunderbarste ist . säugt , ohne Nahrung zu
nehmen ihre Jungen .

-
Die erste Eisenbahn in Deutschland wurde im Fahre 1835 aus

der Strecke Nürnberg —Fürth dem Verkehr übergeben . Der deutsch«
Bergbau benutzte aber schon im 16 . Jahrhundert sowohl Solz als
auch Steingleise . Letztere kamen sogar schon bei den alten Griechen
in Anwendung .

*

Das neue Heft — wieder eine Ucberrafchung ! Denn ein Preisausschrei¬
ben . das für die richtigen Lösungen Preise im Werte von 27 928 .# ver¬
spricht . muss man wohl als Ueberrafchuug bezeichnen . Interessant ist der
Artikel zu diesem Preisausschreiben : „ Gibt eS ein Bcrufsgesicht der
Frau ? ", in dem sich der Universitätslehrer Dr . Kronftld zu diesem viel-
umstrtttenen Thema äußert . Es beginnt ein neuer Roman „Der Kamps
um Chwolkow" . Ein Roman um moderne Menschen , der jeden Leser
gleich im Anfang fesselt. LoreS „ HochzettSmorgen" ist ein Morgen mit
Hindernissen . Weiter sind interessant die Arttkel über „ FrübstückSkörbe", —
„Die goldene Invasion " , kulinarische Variationen zum Thema Grape -fruit .
„Thea schreibt Tonfilm " . Leider mit negativem Ergebnis , wie man in
dieser Nummer erfährt . Interessant sind die modischen Anregungen , —
interessant auch. ivaS an kosmetischen Geheimnissen verraten wird . Die
Auffatzreihe „ Lebensfragen "

, Briefe eines Philosophen an ein junges Mäd¬
chen. die jede Mutter und jede Tochter gern liest , wird fortgesetzt . Alle - in
allem : DaS Heft ist schön, eS ist interessant.

Die „Sozialistischen Monatshefte ", redigiert von Dr . I . Bloch (Geschäfts¬
stelle: Berlin W 35, Potsdamer Strasse 121 h .) haben soeben da- Aprtlheft
idreS 36 . Jahrgang - erscheinen lassen . Au- seinem Inhalt heben wir her¬
vor : Die Klärung in London , von Dr . Richard Kleineibst — Die neue
Sitnation im Reich , von Dr . Ludwig Quessel, Mitglied deS Reichstag- —

Rossini batte die Ouvertüre der „Gazza ladra " „am Tage vor
der Uraufführung unter dem Dache der Scala geschrieben, wo er
von dem Direktor gefangen gesetzt und von vier Mann bewacht
wurde , die den Auftrag hatten , den Originaltext Blatt kür Blatt
aus dem Fenster den Kopisten zuzuwerfen , die unten warteten , um
ihn sofort abzuschreiben. Sollte es an Noten fehlen , so hatten sie
Befehl , den Komponisten selbst aus dem Fenster zu werfen .

Katharina II . von Russland ernannte ihren Sohn , den nach¬
maligen Zaren Paul I . , zwar rum Grohadmiral des Reiches , ver¬
bot ibm aber auch nur die Kronstädter Flotte zu besuchen .

Eine Bienenkönigin kann fünf Jahre alt werden .
*

Als niedrigste Lufttemperatur sind an einzelnen Tagen in
Werchojansk in Sibirien 68 Grad beobachtet woÄen .

*

Die Särge der altägyptischen Mumien sind aus dem Holze
einer Feigenart . der Sykoomre , hergeftellt .

Oia *.' ' « « . ft » « '
'S VTr

€ Mc fflupefluttoe
| u « rinicrhallung und Belehrung
1? . Woche 50 . Jahrgang Unterhaltungsbeilage des Volksfteund Karlsruhe . 3 . Mai 1930

Mein Bruder !
Ich blicke nachts dir ins Gesicht , mein Bruder , wenn du schaffst,
Wenn du beim fahlen Grubenttcht Gestein und Erze raffst ;
Ich rufe deinen Namen laut in das Gedröhn hinein :
Es muss ein Leder Mensch wie du mein eigner Bruder sein!

Es muss ein jeder Mensch wie du im bellen Lichtkreis stehn,
Und jeder Mensch wie du und ich muss in Fabriken gehn. 1
Ob er als Heizer Kessel schürt und hinfährt überm Meer ,
Ob er als Kuli Säcke sihleppt , pflügt er den Acker schwer ;
Ob er als Boy im Wareibaus von Trevv zu Treppe springt ,
tzb er in der Fabriken Lärm den Eisenhammer schwingt,
Ob er als Kellner in der Bar sich fremdem Gast verneigt ,
Ob er als Schreiber im Kontor sich über Bücher beugt .
Ein jeder , dessen Faust umspannt ein hartes Werkgerät ,
Und jeder , der wie du und ich an seine Arbeit gebt ,
Und jeder , der uns nicht vergisst und grüsst und tritt heran ,
Der ist gewiss in aller Welt wohl auch mein Bruder dann .
Wohlan denn , deinen Hammer her , ich schwing ihn jetzt für dich !
Mein Bruder du , hier meinen Stahl , nun schmiede du für mich !
Mein Bruder du im fremden Land , mein Bruder , hör mich schrein:
Ich will , weil du mein Bruder bist , jetzt auch dein Bruder sein !

Heinz von der Ruhr .

Län- lictze Werbung
Der Kachleder von Kachl -ed fass aus der Ofenbank , wärmte sich

den breiten Buckel und hatte so feine Gedanken.
Die Kachlederin sah auf ihrem Hochstubl in der „Hölle" und hatte

auch ihre Gedanken .
Die Kathl aber , was der beiden Tochter war . fass auf dem Schrä¬

gen vor dem grossen Bauerntisch , machte Brotzeit und dachte gar
nichts.

Wenn man fo sitzt und seine Gedanken hat , beziehungsweise gar
nichts denkt, da geschieht zuweilen etwas , was einem im Traum
nicht emsefallen wäre , weder dem Kachleder noch der Kachlederin
und der Kathl schon gar nicht.

So auch hier .
Es sing nämlich die Stubentür auf und eine Stimme fragte

durch den Spalt :
„Bin ich da recht » beim Kachleder?"

„Bist schon rE ", beschieden der Kachleder und die Kachlederin
wie aus emem Munde . Die Kathl faste gar nichts, sie war zu febr
mit ihrer Vesper beschäftigt und sah sich nicht einmal um.

Die Stimme hinter der Stubentür fragte ein zweites Mal :
„Zfft das aber auch der richtige Kachleder, wo eine Tochter da ist,

namens Kathl ?"
Da hob es den Kachleder von der Ofenbank und die Kachlederin

von ihrem Hockftuhl in der Hölle. Sie warfen sich einen verständ¬
nisvollen Blick zu, denn sie mochten ahnen , wieviel es geschlagen
hatte . Die Kathl aber tat auf ihrem Schrägen keinen Mucker und
keinen Rücker , sondern schnitt sich einen neuen Keil Brot ab .

Als aber von der Ofenbank und von der „Hölle" her der Bescheid
kam, dass das schon der Kachleder sei , wo eine Tochter da wäre »
namens Kathl , da tat sich die Stubentür vollends auf und ein
Berg von einem Mannsbild rollte herein .

Der Kachleder und die Kachlederin batten angesichts des Manns¬
bildes den gleichen Gedanken : Genau so ungeschlacht und baum¬
stämmig wie unsere Kathl . . . Ob's nicht sar ein Brautwerber
ist ? Das gab ' einen wunderschönen Zusammenstand — der Klachl
da und unsere Katbl .

"
Die Kathl aber dachte sich gar mchts , sondern vesperte gleich¬

mütig weiter , indes der Ankömmling seinen Stecken neben den
Besen im Stubenwinkel stellte und erklärte : „Diesen Stecken Hab'
ich mir aus dem Schwendl'bübel von einer Kronwittstauden ge¬
schnitten. Das ist ein zacher Stock . Aber sonst sind wir gesund . ."

Und lachend lümmelte sich der Lackel auf die Warchbank hinten
beim Besen.

„Geh doch zum Tisch vor ! Und schneid dir ein Stück Brot ab ! "
bestimmten der Kachleder und die Kachlederin im Gedanken an die
Möglichkeit, einen Frekwerber vor sich zu haben . Die Katbl tat
wieder keinen Rücker und keinen Mucker.

Der Fremdling aber erhob sich breitspurig und war mit drei
Schritten am Tisch .

„Eine Kub , Hab' ich mir sagen lassen , habt ihr feil "
, meint der

Fremde gelassen und schn-ttt sich einen Keil Brot ab , der für drei
Drescher gelangt hätte . „Aber sonst sind wir gesund .

"

„Eine Kuh ? " fragte die Kachlederin , denn der Kubstall stand in
ihrer Obhut .

„Ich bin nämlich der Hurnaus von Hönisgrab , wenn ihr schon
gehört habt davon .

"

„So , der Hurnaus bist ?" Mit deinem Vater bab' ich einmal
einen Rossbandel gehabt " , meinte der Kachleder froh , das Band der
Bekanntschaft glücklich geknüpft zu haben .

„Und ich bin mit deiner Mutter einmal wallfabtten gewesen am
beiltgen Berg in Böhmen drinnen . Wie gebt es ihr denn alle¬
weil ?" fragte die Kachlederin .

„Ein Rosshandel ist ein Rohhandel , und eine Wallfahrt ist eine
Wallfahrt "

, befchied der Hurnaus . „Da wird wohl aus dem Kuh¬
handel , auch was werden . Aber sonst sind wir gesund.

"
Seine Blicke ruhten eine ganze Weile wohlgefällig auf den wuch¬

tigen Händen der Kathl , die das Brotmesser meisterte wie ein
Grohknecht . „Uebergegeben haben sie mir . Die Meinigen . Den
Vater freut der Rossbandel nimmer und die Mutter das Wall¬
fahrten . Und deswegen bin ich jetzt auf dem Kuhhandel . Aber
sonst sind wir gesund.

"
„Bring ibm ein Geselchtes" , befahl der Kachleder der Kach-

lederin .
„Und du , bring tbn; einen Krug Most" , gebot die Kachlederin

dem Kachl che ^
Als das Gebotene und Befohlene zur Stelle war , fuhr der öur -

naus in seinem „Kuhhandel " fort :
„Jawoi , übergegeben haben sie mir . Der Hof bat bundertdreissig

Tagwerk und vierundzwanzig Dezimalen , halb Wiesen und Felder ,
und der Wald » schlagbar versteht sich» gebt noch extra mtt gutding
fünfzig Tagwerk . Aber sonst sind wir gesund . . . Im Rohstall
stehen acht Ross, lauter schwerer Landschlag, im Ochsenstall stehen
vier Paar Ginsvannochsen und ein Paar Mastochsen, die auf Michelt
feist werden . Im Kubstall stehen sechzehn Milchküh auf der einen
Seiten , auf der andern Seiten sind dre Jungrinder , so an die acht¬
zehn Stück. Aber sonst sind wir gesund. Nachher ist noch der Sau -
stall da mit zwanzig , dreissig Stück und Schaf haben wir nie unter
vierzig gehabt . So ist der Hurnaus gestellt . Und jetzt bin ich auf
dem Kubbandel . Herrschaftsreiten , wenn i ch die Kachleder Kathl
wär ' nachher tat ' ich sagen : Hurnaus , deine Sach' gefällt mir . Und
in 4 Wochen bin ich Hurnausin . . . Aber sonst sind wir gesund . . "

Bei den letzten Worten des Humaus , die mehr waren als eine
deutliche Anspielung , empfahl sich der Kachleder durch die Stuben¬
tür , die Kacblederin aber durch die Kamrnertür , um der Katbi den
„Kuhhandel "^

zu erleichtern .
Da aber fowM die Kammertür wie auch die Stubentür ehr

Schlüsselloch batte , konnten sowohl der Kachleder wie auch die KaP >
ledevin das Kommende genau beobachten.

Und sie sahen , wie der Hurnaus gegen die Katbi heranrückte , dltz
immer noch steil und steif zum Fenster htnausstarrte , als fasse
Hurnau gar nicht da. Und sie fühlten , wie er sie mit Fragen W*
drängte oder mit Verbeissungen köderte, und das Herz schlug thnen
bis »um Hals hinauf : Wird doch die Kathi zugreifen ! So eln
Mannsbild — so ein Hof — so ein schöner Zusammenstand !

Als sie endlich merkten , wie die Katbi einmal mit dem K,
nickte, oüptte ihnen das Herz wieder an den alten Platz zurück
sie traten wieder in die Stube , der Kachleder durch die Stubenti
die Kachlederin durch die Kammertür .

Drinnen aber verkündete der Hurnaus hochtönend: „Ein £ui
Handel — ein langes Glück. Das gilt allemal , Überhaupts bet eil
Kuhhandel . Alsdann — in vier Wochen haben wir Hochzeit ,
und eure Kathl . Aber sonst sind wir gesund."

In vier Wochen war die Hochzeit .
„Lin Riefenpaar " sagten die Leute . „Die passen zusammen wU

Stiel und Hacke . Diesmal sind die Rechten zusammengekonmrenF
Das Bmutvaar ließ sich aber vom Gerede der Leute nicht aw >

fechten , ob es nun Lob oder Tadel war , sorchern gab sich der Feiek
nach Brauch und Herkommen hin. Als aiber beim
auch die Knödel auf den Tifch kamen, da flüsterte der vocyzener
seiner Katbl zärtlich ins Obr : „Schau nur die kleinwin - kgen Ktz<' -
del an ! Sind denn das noch Knödel ! Da wirst d» eknmal
Knödel machen, du , mtt deinen Riesenpratzen. Denn weibtt
Händ ' haben mir 's gleich angetan , wie ich ste rum « rstemnal
bab'

. Die oder keine , bab ' ich mir gedacht . Denn fotchene
kann mir keine machen wie du — mit folchene Hand'. Aber
sind wir gesund . , “ F . S . He lmb « 1
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Von Mar Me zser .

Bchrzehn Jahrc ^cdic dcr Autor aut MadagaSlar . er wurde
ftaNoreileUcr . Direktor . Besitzer einer eigenen fttrma . Die
flttört von Sarajewo bedeutete (Nr ihn da- Ende seine -
Auftrrlhatts in der französischen Kolonie. Er schildert in
einem schönheitsreichcn und ironischen Buch „Aufruhr in
Madagaskar" (bet ft . A . Brockhaus . Leipzig, 2 M ) die sogen .
»pönStration pacisigue- der Kolonie. Om Mittelpunkt der
Wuchtigen Handlung steht die tragische Gestatt des Freiheit- -
Helden Kutavu , eine- jungen begabten Madagassen , der vom
Anbänger der Kultur und der Armee der grande Nation zum
gefürchteten Rebellen wird , der nach großen Erfolgen den
überlegenen Waffen und der uttgeheuerlichen Brutalität de-
Gegners unterliegt. Um dem Schauspiel zu entgehen, da-
die Kolonialbeyörden aus der Hinrichtung des . gemeinen
Massenmörders " machen wollen , gehl Kutavu gemeinsam
mit Rasua , seiirer schönen Kameradin , freiwillig in den Tod .
Nachstehend bringen wir aus diesem erschütternden Roman ,
der den Vorzug genießt , auf wahren Begebenheiten zu
fußen , eine Textprode zum Abdruck .

Mitten im Dorf auf der kleinen Laguneninsel Nossimena wohnte
Jabankutavu , der Stammeshäuptling der Rabehavana . War fein
Volk auch mir ein Stamm von wenigen taufend Seelen , so spielte
sich bei diesem Häuflein zwischen Geburt und Tod auch nicht viel
ärgeres ab als das . was im Grund die Einzesichicksale in einer
Nation von vielen Millionen zu bestimmen pflegt . Aber über diese
Schicksale hielt niemand Jabankutavu Vortrag , sondern sie kamen
früher oder später alle selbst einmal auf zwei Deinen zu ibm ge¬
laufen und hatten Gesichter . Da gab es in hoffenden uild verzwei¬
felnden , liebenden und hassenden Augen mehr -u lesen und m
lernen , als die Rechtslehrer in den Hörfiilen europäischer Universi¬
täten ihren Schülern Mitteilen können.

Aeußcrlich hatte der masere , alte Herr nicht viel von einem
Herrischer an sich. Er war nur mittelgrob und trug unter dem Kinn
einen dünnen grauen Schifferbart . Aber aus seinem Kopf laß eine
wundervoll « Hobe Mühe , die ihm sein« Schwiegertochter Rasua sehr
kunstvoll aus Raffiabast geflochten hatte . Ihre Form stellte eine
Synthese von Mitra und Königskron « dar und war somit der voll-
kommene Ausdruck seiner weltlichen und geistlichen Hoheitsrechte.
Natürlicher Sinn für Repräsentation veranlabte ihn , niemals ohne
diesen Schmuck in der Oefftntlichkeit zu erscheinen . Da das Geflecht
fcftf wyich mch elastisch war , darf man vermuten , dab es auch im
Schlaf sein Haupt vor 'profaner AULlv-ft vehuieis . ,

Jetzt hatte er die schwarz und rot gestreifte Lamba , die sosisr Vrs
« ine römische Toga seine Schultern umschlang, abgelegt und kauerte ''
nackt — nur mit einem schmalen , erdfarbenen Tuchstreisen um die
Lenden — neben einem lebhaften Feuer im Sand am Flub .

Cs sollte ein neues Kanu entstehen . Vorderhand war es nur die
Walze eines ausgeböblten Baumstammes , was hinter ihm im Sande
lag . Biele hundert Male war Jabankutavu hin und her gelaufen ,
um die Höhlung mit Jlußwasser oollzugießen, das er in einem
Bam busrohr he rauft rüg .

Jetzt freute er sich darauf , die im Feuer glühenden Steine ins
Wasser zu werfen . Vorsichtig schob er den ersten mit der Speerspitze
auf die Paddel eines Ruders . Damit das Holz nicht Feuer fing ,
war es mik grünen Bananenblättern umwickelt. Schnaufend hob er
die Last -um Rande des Kanus und kippte den Stein . Mit einem
Knall schob die weißzifchende Dampfwolke in die Luft . Der alte
Herr lachte wie ein Knabe , legte den Kopf ein wenig auf die Seite
und horchte zufrieden auf das Brubbern und Grollen im Grunds das
den ganzen Stamm erzittern lieb . Unermüdlich schleppte er Stein
aus Stein heran , bis das Wasser heib und dampfend über den Rand
su laufen begann . Dann schaufelte er geschäftig rund um das wer¬
dende Boot den Sand auf . Häufte hier und nahm dort weg , damit
die sich unter dem Druck des heiben Wassers willig weitende Boots -
wand unten , wo der Kiel schmal bleiben sollte, auf Widerstand stieb .
Oft legte er sich platt auf den Bauch und wühlte mit den Händen im
Sand , dann sprang er auf uird rannte auf die andere Seite . Un¬
ablässig tauchte die königliche Mütze am Rand auf und unter . Jetzt
stellte er sich an den Stern , stemmte die Hände auf die Knie , schloß
ein Auge und visierte mit oem andern schlau und aufmerksam die
Randlinie entlang . Man mub ein Maulwurf und ein Zauberer
sein, bis ein Häuvtlingskanu ohne Schlagseite im Wasser liegt . Er
macht« sich gerade daran , mit einer Art Streben m zimmern , die,
- wischen die Wände geeilt , den Druck richtig verteilen sollten , als
ein heller Ruf vom Dorfrand her ihn einhallen lieb :

„Jababel Jababe ! — Grobvater , Grobvater !
"

Der Alte wischte sich mit dem Handrücken den Schweiß von der
Stirn und schaute blinzelnd nach der kleinen , braunen Kugel aus ,
die über den weibflimmernden Sand auf ihn zurollt . Jngila , sein
Enkel , war noch in dem glücklichen Alter , in dem ein rundes Reis -
bäuchlein den weitaus gröbten Teil seiner Persönlichkeit ausmachte .
Weder die kurzen Beine noch der kMgesrhorene Kopf , den nur auf
dem Wirbel ein wolliger Haarzottel krönte , vermochten der Ge¬
schlossenheit seiner Erscheinung wesentlichen Eintrag zu tun . Nun
tauchte auch der Schöpfer dieser kleinen Spbärenharmonie auf —
Kutavu , auf den sein Vater so stolz war , dab er sich von feiner Ge¬
burt an Jabankutavu nannte , dos heibt : Vater des Kutavu .
Kutavu war selbst noch ein Knabe , denn in ienen glücklichen Brei¬
ten gibt es keine sexuelle Not . Baum und Mensch blühen , wenn sie
müssen, und die Kinder kommen so selbstverständlich wie die Früchte
Aber er war ein Knabe , auf den man gut stolz sein konnte. Jaban -
kutavus Mützenrand reichte ibm nur bis zu den Augen .

„Schau , schau !
" rief Kutavu und zeigte aufgeregt nach her Dü .re

hinüber .
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übet den Augen , \n dem tichyprühenden Mast von Lagune , Düne
und Sonnenhimmel etwas zu unterscheiden bemüht war .

Was er bald entdeckte , würde den Augen eines Europäers sein
reizvoll erschienen fein . Auf dem obersten Kamm der werben Düne ,
die sich nur wenig vom lichtblauen Horizont abbob , zeichnete sich in
den schlankn , schwarzen Linien einer ägyptischen Hieroglyphen¬
schrift die Silhouette eines Reisezugs . Voran marschierten sechs
Reihen Soldaten . Zwischen den rasch wechselnden, insektendünnen
Beinen erschienen immer wieder diHelben bellen Simmelsdreiecke,
und über den erst erbsengroßen Köpfen ragten deutlich die Striche
der über die Schultern gehängten Gewehre enwor . Dann kam eine
lange , horizontale Linie , die am vorderen und hinteren Ende Deine
hatte . In der Mitte dieser Linie schwankte ein Männlein unter
einem groben Sonnenschirm auf und ab — also ein vornehmer Rei¬
fender auf einem Tragstuhl , den vier Träger an langen Stangen
auf den Schultern balancierten . Die Nachhut bildeten wieder sechs
Reihen Soldaten , denen Lastenträger in aufgelöster Ordnung
folgten .

Dieses zierliche Schattenspiel rückte in munterem Tempo näher ,
aber in Großvaters Zügen spiegelte es sich nur als Schatten rvwer,
der seine ganze, eben noch so geschäftige Munterkeit auslöschte.

Er nahm die Hand von den Äugen , ballte sie zur Faust und
trommelte damit heftig aus den Stern des Kanus Gleichseitig spie
er einen zischenden Strahl schwarzer Tabackfauce ins Feuer . Damit
machte er den Weg frei für di« wenigen Worte , die er dem An¬
kömmling entgegenschickte :

^Der Kommissar ! Das Krokodil soll seine Mutter . .
Nun , es war recht unhöflich, was Grobvater der alten Dame

wünschte , di« er noch nie in seinem Leben gesehen hatte , obgleich
Liebesgeschichten zwischen Krokodilen und Frauen eine grobe Rolle
im Legendersichatz der Madagassen fpielen .

„Soll ich die Zebuochsen wegtreiben , Vater ?" fragte Kutavu und
war schon auf dem Sprung , davonzurennen .

„Tfimanin ", sagte der Alte — „nichts mehr zu machen . Der
böse Geist hat ihn über den Strarä » gefiihtt . Wäre er , wie ehr¬
liche Leute , vom Innern gekommen, hätten ihn die Trommeln
unserer Dörfer rechtzeitig gemeldet . Wir müssen ihn mit Ko-ba und
Tooka mena (Palaver und Schnaps ) bekämpfen " Dabei wickelte
er sich brummend in feine rote Lamba , nahm Jngila , der schon
lange vergeblich an ihm emvorzuklettern versuchte , auf den Arm
und stapfte dem Dorf zu.

Do gellte auch schon der langgezogene Ruf zum Ueberholen über
die §agün <5 „SsSääft eeeeb — Man « eeeeb!"

Grobvater drehte sich noch CtiWfcn NM - und befahl Kutavu :
„Nimm die drei groben Kanus und fahre ftrv » mit bkü^ Tah^

leuten . Sieh zu , dab ihr nicht umkippt . Hovas sind auf tÄ
Wasser so dumm wie die Hühner . Schwimmen können sie erst,
wenn sie drei Tage auf dem Grund gelegen baden .

„Soll ich ihnen helfen , es zu lernen ?" scherzt« Kutavu , und seine
Augen blitzten vor Unternehmungslust .

„Lab es lieber bleiben ! bi « haben zu viel Gewehre in Anta¬
nanarivo , die reichen weiter als unsere Sperre ."

Ein „Wenfang " auf Sumatra
Auf der Reise , die mich vom Süden , von Java aus , quer durch

Sumatra geführt bat , kam ich eines Tages gegen Mittag in Kuala
Simvang im Norden der gewaltigen Insel an. Ich ftmfc den Kam -
vong , das Dorf , in tiefgehender Erregung , und wiederholt schlug
der Ausdruck „M -awa Kuda " an mein £)&t . Als ich mich eben nach
der Ursache des Lärms erkundigen wollte, bemerkt« ich unter den
Gruppen von Eingeborenen zwei Europäer . Sie batten mich be¬
reits gesichtet und kamen auf mich zu. Es waren zwei Tierfänger ,
die im Dienste der Amsterdamer Nrma Pering , des hlEändischen
Haoenbeck , standen und damals in Rordfumatra jagten .

„Ein glücklicher Zufall !
" sagte ich, nachdem wir uns bekannt ge¬

macht hatten , „von dem Sie mich hoffentlich profitteren lassen ! Was
ists mit dem Mawas Kuda " ?

Ban G . , von dem ich später erfuhr , dab er einer der bekanntesten
Tiger - und Affenjäger der Sunda -Jnfeln ist . gab Austtmft . Es galt
einer Jagd auf einen Orang -Utan , den Waldmenschen, den ,Mawas
Kuda " der Malaien , der jedoch nicht getötet , sondern lebend einge-
fangen werden sollte.

In wochenlangem Aufenthalt hatten Herr van G . und sein Ge¬
fährte mit Hilfe der Eingeborenen di« vorbereitenden PüHchgiinge
vorgenommen und die Gelegenheiten ausfpioniert . Es war fest-
gestellt worden , dab ein riesiger Orang -Utan zu bestimmten Zeiten
einen schmalen , zwischen zwei Kampongs gelegenen Urwaldftreifen
als Zugangsweg zu einer benachbarten Pflanzung benutzte, wo er
sich an Früchten gütlich tat . Diesem alten Burschen sollte die Fang¬
jagd gelten .

Die Aussicht aus ein interessantes Abenteuer lieb alle Müdigkeit
vergessen . Der Holländer hatte gegen gute Entschädigung und gute
Wort * ein Dutzend Kamvongleute zuftlmmengetroinmelt , die sich für
tapfer genug hielten , im Verein mit den Weihen den „Mawas
Kuda " m fangen . Der Plan war , beute nachmittags mtt allen
Kräften das schmale Urwaldstück wegschlagen zu lassen und dann dem
Tier im Hinterhalt aufzulauern .

Ich schloß mich , der Einladung folgend , den beiden Jägern und
den wartenden Eingeborenen an . „Auf eigene Rechnung und Ge¬
fahr "

, lachte der Tropenjäger , dessen gefährliches Handwerk ibm
eine breite Narbe unter dem rechten Auge hinterlasscn hatte . Meine
Jagdlust war viel zu stark , als dab mich der Gedanke an Gefahr
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als Löwen- und Tigerjagden . Ich glaube , bVet lvricht , \n völliger
Verkennung der unglaublichen Wildheit des Orang -Utans , ein
vages Gefühl menschlicher Verwandtschaft mit , das uns die Vor¬
stellung geringerer Gefährlichkeit zu suggerieren versteht.

Unter solchen und ähnlichen Gedanken und Gesprächen wurde das
Waldstück abgebolzt . Gegen abend waren die Leute fertig . Wo
beute mittag noch dichtes Gehölz stand , bot sich jetzt dem Aus«
ttaches Terrain in einiger Ausdehnung dar . Hier sollte der Herr
der Wälder jählings überfallen werden . Zu diesem Zweck legte van
G . seine Leute halbkreisförmig , in Löchern verborgen , in den Hinter¬
halt . Er selbst lag in der Front des Halbkreises , der nach der Sette
bin , von welcher der Affe erwartet wurde , geöffnet war ; neben ihm
lagen zwei besonders gewandte und mutige Eingeborene mit einem
eüsenstarken Netz. Der Assistent , ein noch junger , aber sehr beherzter
Jcwer , lag zwischen den Leuten aus dem einen , ich auf dem andern
Fttigel der „Schlachtordnung " . Wir sollten im Notfall mit der
Schubwaffe eingreifen , ohne uns an dem Fang direkt zu beteiligen .

Ein nervenerregendes , zweistündiges Warten folgte . Schon fürch¬
teten wir , di« kurze , schnell intensiv werdende Aequatordämmerung
würde uns überfallen , als der Vielerwartete plötzlich , wobl den
meisten von uns auch mir in diesem Augenblick völlig überrascheird,
aus dem Walddickicht brach. Der Orang -Utan , ein selten grobes
Eremvlar , stand einen Augenblick, angesichts des veräilderten Ter¬
rains , nachdenklich still , um dann aber sofort in außerordentlich
raschem Tempo seinen Weg fortzusetzen und geradewegs in unsere
Halbkreislinie bineinzulaufen . Das alles spielte sich so schnell ab ,
datz das Tier infolge der Erschlaffung unserer Aufmerksamkeit durch
das lange Warten beinahe den ihm gelegten Hinterhalt überrannt
hatte . In diesem Moment , eigentlich dem günstigste» für eine solche
Fangjagd , da er das Entweichen nach rückwärts verhindert , sprangen
die Eingeborenen unter betäubendem Lärm aus ihren Löchern
heraus .

Durch den plötzlichen Angriff für einige Sekunden völlig verwirtt ,
verfehle der Affe den richtigen Augenblick zu einem gefährlichen
Gegenarrgriff . Gewandt hielten ihn die zwölf Jäger mit langen
Holzgabeln in Schach . Sie drückten ihn zu Boden , und die beiden
Retzträger warfen ihm das Retz über , in dessen Maschen sich der
Waldmensch j« länger , je fester verstrickte .

Biele Jogdemotionen haben mich auf meinen Reisen durchrüttelt ,
über kaum eine ist mir so nachhaltig in Herz und Hirn hasten ge-
lü leben wie die kraftvolle Gegenwehr des aus der ersten Ueber-
raschung zu wildester Wut erwachten Menschenaffen. Unglaublich
Ist die Stärke der eisenharten Fäuste und des gewaltigen Gebisses
eines solchen ausgewachsenen Orang -Utans . Drohend reckt sich der
furchterregende Satyrkopf unter dumpfem Grollen aus dem zottigen ,
maftryten Pelz : aus dem kleinen » unter den bochgewölbten, buschi-
öen MA !?u fast verschwindenden Augen schieben flockemde Blitze
voll ungeahnter , faszinmenhet Wildheit — ein Anblick , der geeignet
ist , auch einem unerschrockenen Geglltk das Hers erbeben zu machen.

Hier hcttte aber das J <Ä >slück zu tmfcWi GürqvkN
Unter Inanspruchnahme Suherster Vorsicht wurde das TM E
Stricken gefesselt und sicher in einen geräumigen Tiserkäfig gebracht.
Im Handumdrehen wubte sich hier der „Mawas Kuda ", laut äv-
vlaudiett von Weihen und Farbigen , wie ein stauneneerreoender
Entfesselungskünstler aus seinen Stricken und Netzmaschen zu be -
tteien . Wiederum stand er frei und seiner Bande ledig , aber dies¬
mal hinter den (Ätterstäben des KAiss , der den Herrn der Wälder
einer der Metropolen der Erde als Prunkstück ihres Zoo zuführen
sdllt« . ^ ^

Cs war die interessantest« Jagd , die ich je erlebte , und die Freude
über ihr Gelingen war grob , zumal niemand bei dem Ueberfall auch
nur verletzt wurde . Lange aber wurde ich ein Gefühl heimlicher
Scheu nicht los bei der Erinnerung an den Kampf mit diesem
Orang -Utan , über den zwölf Malaien und drei .^Orang -Blandas "
wie die Hunde berfallen muhten , um ihn zu überwältigen .

S . Heidenreich .
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Run rauchte Hektar Lavuä an einem Avritnachmittag , tÄcheriich
anzusehen in seiner verschossenen Jacke und den zu engen Hasen ,
seine Pfeife auf einer Dank am Weidenufer . An ihm sausten die
Autos vorbei und führten elegante junge Frauen , die dem neuen
Lenz zulächelten , in den Park Hirtin . Ave erschienen ihm hübsch,
verlockend , zum Anbeißen , aber leider fuhren alle gleichgültig an rdm
vorüber . Und wiederum in seinen Erwartungen enttäuscht , war der
Unselige bereits im Begriff , sich wieder in sein Heim zu begeben,
als ein prächtiges Lurusauto ganz plötzlich einige Meter vor der
Bank anhiett , die er ganz allem einnabm .

Nein , st> was ! Ein blonder Kopf tauchte dinter dem Borbana
auf , und eine kleine weibbobandschubt« Hand gob dem jungen Mann
ein Zeichen , näber ru kommen. Hektors Herz schlug in dem breiten
Brustkasten , wie es noch nie zuvor geschlagen hatte . Er stand
linksich auf und trat an den Wagen heran . Die schöne Dame war
freudig überrascht , wie sie ibn kommen sab .

„Es ist erreicht !" dachte unser Kolob . „Es ist erreicht ? Liede auf
den ersten Blick!"

Die Dame mutterte den vor ihr Stehenden von Kopf bis zu
Füßen und rief dann befriedigt :

„Sie sind der Mann , den ich feit Wochen und Monaten suche ! Wie
frÄ Irin ich, wie froh bin ich, Sie getroffen mi baben . . . Kommen
Sie gleich morgen früh um elf Ubr ru mir . Sie werden es ganz
gewiß nicht bereuen , sich zu mir bemüht ru haben .

"
Sie streckte ihm ihre Karte hin , auf der gedruckt stand : Gräfin

Petrowfla , Hochstraße 44.
Don so viel Anmut und Freimütigkeit entzückt , überwältigt , hin¬

gerissen, rang Hektar vergeblich nach passenden Worten , um seiner
Verwirrung und seiner Freud « Ausdruck ru verleihen . Als er feine
KaltRütigkrtt wieder gefunden hatte , war der Wagen der Gräfin
schon verschwunden.

Trotz seines phantastischen Wesens und all seiner Verschroben¬
heiten war un!str Hektar nicht der Mann , der sich Hals über Kopf
in ein Liebesabenteuer gestürzt hätte , so verlockeich es ihm auch
erscheinen mochte . Cr beimtzte daher den Abend dazu, um Erkun¬
digungen über di« Gräfin Petrowka rln -uziehen.

Sir fielen ausgezeichnet aus . Als Witwe eines KosakenoLersten.
der ihr nicht unbeträchtliche Mittel hinterlassen hatte , verkehrte die
Gräfin in der besten bauvtstädttschen Gesellschatt , und ihr Lebens¬
wandel war untadelig .

. .Das ist die Frau , die ich brauche !
" dachte Hettor strahlend .

Am andern Tage Läutete er zur festgesetzten Stunde , frisch rastert ,
ordentlich angezoge» und nicht wieder ru erkennen , pochenden Her¬
zens an der Tür der schönen Dame . Ein hetteßter junger Mann
öffnete ihm.

„Könnte ick Frau Gräfin Petrowska sprechen ?"

.Me gnädige Frau empfangt nie am Morgen, " versetzte der
Lakai .

Wohnung hinein : «Marie , ist das Mndel fertig ? "

„Was für ein Bündel ? " fragte der Besucher verdutzt .
Und der Bediente setzte ihm auseinander , wie tzuk Gräfin am

vorigen Abend hocherfreut nach Sauft gekommen war und M ihkkr
Zofe gefast hatte :

„Endlich habe ick einen langen Kerl gefunden, der uns von den
Lumpen meines Mannes befreien kann . Er hat bestimmt Schuh¬
nummer 47 , wie der ftlige ObeE ! Machen Sie ein großes Bündel
zurecht, er wird es morgen früh um elf Uhr abdolen ."

(Berechtigte Ueberfttzung von : Dr . ErnstLevyJ

Wett und Wissen
vir Steider de» Sosakenobersten

Humoreske von Jean Bonot .
So ein venücktes Huhn wie den langen Hektar Lavuck findet man

wirklich nicht alle Tage ! Bon denen , die ibn ins Leben riefen ,
hatte er das verführerische Aussehen eines wohlgefälligen Fleifch-
klobes, eine ausgezeichnete Gesundheit und eine Rente von hun¬
derttausend Franken geerbt . Ihm fehlte also nichts von dem , was
man braucht , um glücklich hienieden zu leben , und deshalb hätte
auch mehr als eine niMiche junge Maid gern ihr zartes Hündchen
in die Rieftnflossen des groben , guten Jungen gelegt .

UnsShklge Male war er im Begriff gewesen, sich zu verheiraten ,
aber im letzten Augenblick hatte er sich stets geweigert , das „Ja "

auszufprechen , das zwei verliebte , reizende Augen auf seinen Lirwen
ahzuleftn strchten.

.Mich lie &ft du doch nicht, " hatte er gedacht .
" Du liebst nur das

Vermögen , das Papa mir binterlassen hat , du kleiner Racker drr ?"
Hätte er nicht, würde man einwenden , sich ftiner Millionen ent¬

ledigen können? Ganz gewiß . Er zog es jedoch vor , sie zu be¬
halten und nur von der Außenftite als ein armer Teufel zu er¬
scheinen .

Man sab ibn jeden Tag aus ftiner büM >en Villa in zerlumpten
Kleidern fortgehen . Die Leu ! e hielten ihn für verrückt , aber er war

Herkulaueum wird freiseleal . Die Namen der beiden durch
einen Vesuvausbruch im Jabre 79 verschütteten antiken römischen
Städte Pompeji und Herkulaueum find zu einem festen
Begriff geworden . Pompeji wurde schon vor längerer Zeit aue -
gograben , Herkulaueum dagegen war Äsber nur dem Namen nach
bekannt . Ckst in neuester Zeit hat man einzelne Teile dieftr Stadt
freigelegt und ihren Besuch gestattet . Die letzten Grabungen an
dieser Stelle waren besonders schwierig . Durch Aufwendung be¬
sonderer Mittel mußte der dott dicht bevölkert liegende Ort Re -
sina entschädigt und mußten die Bewohner zur Räumung ver¬
anlaßt weroen . Bis jetzt kann man deshalb nur einige , jedoch
recht interessante Einzelheiten der Ausgrabungen zeigen. So bat
man ein ganzes Haus fast vollständig wiederberstellen können ; so¬
gar 15 Holzstufen der Treppe haben sich erhalten . Dieses Haus
besteht aus 2 Stockwerken mit insgesamt 20 Räumen . Im Schlaf¬
zimmer fand man noch die Reste zweier Betten , in anderen Räu¬
men , außerdem noch einen kleinen Altar , einen weißen Marmor¬
tisch eine Holzplastik, Bronzestatuetten , kleine Glasvaftn und
Küchengerät« . Ein anderes Haus entpuvvt « sich als ein Gasthof.
Darin waren drei Räume mit Marmorsußböden für Badezwecke
besttmmt . Interessant ist schließlich noch , dab etliche ausgefundene
Wandmalereien nicht — wie in Pompeji — vornehmlich auf Rot
und Schwarz gestimmt , sondern viel bunter find, wobei die Farbe
Grün mit Vorliebe angewandt worden ist . Es ist anzunebmen .
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